
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 jährl. 150 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt dezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterharinugsbeitage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, iährlich 30

ollzsblatt
Hozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaitene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redal t onellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.

Jnſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungstiſte unter Nr. 7205.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeit,
Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Fentſcher Reichstag.
172. Sitzung vom 10. Februar 1 Uhr.

Der erſte und zweite Punkt der Tagesordnung, Berner Vertrag
und Strafantrag gegen Dr. Sigl, wurden ohne Debatte erledigt
und begann dann die Fpriſegung der Verhandlung über den
Hande e Eutwurf. Die Debatte, an der ſich die Abgeordneten Baſſer mann (natl.), Stadthagen (ſoz.), v. Werdeck
(konſ.), Lenz mann und Beckh beteiligten, beſchränkte ſich faſt
ausſchließlich auf akademiſche Erörterungen. Der Entwurf fand
im allgemeinen eine ſehr freundliche Beurteilung. Nur die Agra-
rier wehren ſich dagegen, daß auch die Landwirte, ſobald ſie kauf
männiſche Handelsgeſchäfte treiben, gezwungen ſein ſollen, ſich in
das Handelsregiſter eintragen zu laſſen und eine kaufmänniſche
Buchführung einzuführen. Die Herren wollen in dieſer Beſtim
ren erabſetzung des landwirtſchaftlichen Gewerbes ſehen,
eine Anſicht, für welche jeder vernünftige Grund fehlt und mit
der die Oſtelbier auch hoffentlich nicht durchdringen werden.

Genoſſe Stadthagen führte aus, daß auch die landwirt-
Nebenbetriebe als kaufmänniſche Unternehmen anzu-

ehen ſind.
Wenn dieſe Landwirte die Rechte des Kaufmanns für ſich be-

anſpruchen, ſo ſollten ſie auch die Pflichten übernehmen. Auch
der Grund und Boden der Landwirtſchaft präſentiert nach unſerer
Meinung induſtrielles Kapital. Sonderbar, daß die Herren Kon
r die hier immer die Oberſachverſtändigen in allen wirt
chaftlichen Fragen ſein wollen, dieſes Sonderrecht für die land

wirtſchaftlichen Kaufleute aufſtellen. Mir ſcheint es, als ob die
Herren von den ſtrengen konkursrechtlichen Beſtimmungen, denen
die Kaufleute unterliegen, nichts wiſſen wollen. Warum wollen
ſie Treu und Glauben, die die Zierde des Handelsſtandes bilden,
nicht auch für ſich anerkennen? Die Sonderſtellung der Land
wirtſchaft alſo wird nach unſerer Meinung nicht haltbar ſein. Jn
der Aufſtellung der charakteriſtiſchen Unterſchiede zwiſchen Minder-
und Großkaufmann werden wir mehr die thatſächlichen Verhält
niſſe zu, berückſichtigen wiſſen, als es im Entwurf geſchehen iſt;
ſonſt werden wir große Verſchiedenheiten in der Auffaſſung er
leben. Die juriſtiſche Natur der Truſts und Kartells hätte unter
ſage werden müſſen dieſen hätte die Regierung zu Leibe gehen
ollen, weil ſich in ihnen das Kapital gegen die gewöhnliche Ord-
nung der Dinge richtet. Wir vermiſſen auch das Seerecht im
Handelsgeſetzbuch, und die Kommiſſion wird verſuchen müſſen,
dieſen Fehler gut zu machen, weil ſonſt die Annahme erweckt wer
den könnte, daß das Geſetz mehr für die Arbeitgeber als die
Arbeitnehmer geſchaffen ſei. Die Handlungsgehilfen erfreuen ſich
im Entwurfe bei weitem nicht der Rechtsſicherheit, die ihnen zu
wünſchen wäre; die ihnen hier verliehenen Rechte bleiben weit
hinter ihren eigenen Wünſchen und Bedürfniſſen zurück. Die Art
der Dienſtleiſtung und der Arbeitszeit müßte genau feſtgeſtellt
werden. Warum hat man nicht auch für den Handelsſtand Schutz
beſtimmungen geſchaffen, ähnlich denen, die für die gewerblichen
Arbeiter beſtehen Die ſind auch durch dieſen Entwurf
noch nicht genügend vor Ausbeutung geſchützt; vor allem ver
miſſen wir die Feſtſetzung einer geſetzlich zuläſſigen Maximalzahl.
Durch die Konkurrenzklauſel wird die Freiheit des einzelnen in
uns unverſtändlicher Weiſe beſchränkt. Leider wird die Mehrheit
des Reichstags für eine Beſeitigung der Klauſel nicht zu haben
ſein, doch möchte ich die Herren in der Kommiſſion bitten, dieſe
Möglichkeit in Erwägung zu ziehen. Jch ſchließe mich dem An-
trage auf Kommiſſionsüberweiſung an.“

Die Vorlage wurde ſchließlich einer Kommiſſion von 21 Mit
gliedern überwieſen.

Hierauf trat das Haus in die Beratung einer Reſolution ein,
welche von der Unfallkommiſſion beantragt iſt und deren Ver-
langen dahin gebt, die Regierung zu erſuchen, noch bis zur zwei-
ten Leſung der Unfallnovelle ein Geſetz vorzulegen, nach welchem
die Uafallverſicherung auch auf die Strafgefangenen ausgedehnt
wird. Die Reſolution wurde von dem Abg. v. Stumm mit dem
Hinweiſe darauf begründet, daß die Kommiſſion in dem Wunſche,
den in der Reſolution ausgeſprochenen Zweck zu erreichen, ein
ſtimmig geweſen ſei, daß aber eine einfache Unterſtellung der
Strafgefangenten unter das beſtehende Unfallgeſetz unmöglich ſei,
da die Gefängnisdisziplin dadurch durchbrochen würde. Redner
bat um einſtimmige Annahme der Reſolution, welche anch ſicher
erfolgt wäre, wenn nicht der Antiſemit Dr. Vielhaben, zum all
gemeinen Erſtaunen, plötzlich die Entdeckung gemacht hätte, daß
der Antrag eine rein ſozialdemokratiſche Forderung enthalte, die
ſein Vielhabens ſittliches Empfinden aufs tiefſte verletze.
Herr v. Stumm als Vorfämpfer für ſozialdemokratiſche Forde
rungen dieſe Entdeckung war dem Haufe neu, und ſie wurde
mit der gebührenden Heiterkeit aufgcrommen. Abg. Freiherr
v. Hertling führte Vielhaben damit ab, daß er ihm trocken an
den Kopf ſagte, er rede über Dinge, welche er nicht verſtehe, undſchließlich erklärte ſogar der S e des antiſemitiſchen
Schreckenskindes, Abg. Müller (Waldeck). daß Vielhaben für das
Blech, das er geſprochen, allein verantwortlich ſei, und daß die
Partei kein Teil daran haben wolle. Miniſter v. Bötticher
gab eine zuſtimmende Erklärung zu der Reſolution ab, weiche
dann mit allen gegen die Stimme des Abg. Dr. Vielhaben an-
genommen wurde.

Morgen Schwerinstag. An erſter Stelle: Fortſetzung der De
batte über den Achtſtundentag, dann Petitionen.

Tagesgeſchichte.
Noch nicht entfernt ausreichend find die in den
jetzigen Marineetat eingeſtellten Summen für Vermehrung
der Flotte. Das hat Wilhelm II. auf dem ſchon erwähnten
Diner am Montag beim Herrn von Miguel geſagt. Er
wies darauf hin, daß Deutſchlands überſeeiſcher Handel nur
noch dem von England nachſteht, aber in Bezug auf die
Entwickelung der Flotte ſehr weit überflügelt worden iſt und
daß auch das, was in dem jetzigen Marineetat
gefordert wird, noch entfernt nicht ausreicht,
das Gleichgewicht herzuſtellen, vielmehr nur das
Allernoiwendigſte zur Ergänzung unſerer Flotte darftellt.
Das Extraordinarium für die Marine hat im neuen Etat

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Wenn auch dieſe Summe nicht entfernt ausreicht,
wie viel Millionen müſſen dann aufgebracht werden

Maßregelung eines akademiſchen Klubs. Die
„Freiheit des Denkens“ iſt auch an Hochſchulen, wo die
Heimſtätte des Geiſtes ſein ſoll, leerer Schall. Am ſchwarzen
Brett der Dresdener Techniſchen Hochſchule befindet ſich
folgende Bekanntmachung: „Der unterzeichnete Senat hat
ſich veranlaßt geſehen, über den akademiſchen Klub Lechitia
bis auf weiteres die Suspenſion zu verhängen, da der-
ſelbe ſich geweigert hat, an dem heute ſtatt-
findenden Kommers zur Nachfeier des Geburts-
tages Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers teil-
zunehmen. Dresden, am 30. Januar 1897, Rektor und
Senat der Techniſchen Hochſchule. Engels.“ Der be-
treffende Klub ſetzt ſich aus Studierenden deutſch polniſcher
und ruſſiſch polniſcher Abſtammung zuſammen. Die Mit-
glieder werden durch dieſe Maßregel ſchwerlich patriotiſch
werden. Jm übrigen aber ſehen wir nicht ein, was ein
ſolcher patriotiſcher Kommers mit dem Lehrzweck zu thun
hat. Die jungen Leute kommen doch an die techniſche Hoch-
ſchule, um tüchtige Jngenieure zu werden und nicht um
Kaiſer-Kommerſe zu feiern. Die Wiſſenſchaft iſt international;
wir wüßten nicht, inwiefern ſie hierbei mit dem Zaren oder
dem Kaiſer Wilhelm oder einem anderen Herrſcher in Ver-
bindung zu bringen wäre.

Ein Notſchrei geht der N. Fr. Volkeztg. aus Mün-
chen zu. Er lautet:

Wir Miesbacher Haberer ſchreien um Hilfe, weil
wir ſo lange in Unterſuchung verbleiben müſſen. Bei einigen
W. es ſchon 5 und 6 Mongte. Wir ſind ja keine Mörder,
aß man uns ſo behandelt. Wein es ſo fortgeht, ſo ſind wir

nächſtes Jahr auch noch nicht abgeurteilt. Wir bitten, verehrte
Redaktion, daher freundlichſt, einen Artikel in Jhre werte Zei
tung neindrucken zu wollen, damit einmal ein Ende heraus-
kommt. Wir möchten ja Weib und Kind auch wieder einmal
zu ſehen bekommen. Wir bitten nun, verehrte Redaktion, wieder
holt um Unterſtützung.

Das Geſetz „zürnt“. Da werden ſich die armen Miesbacher
Bauern gedulden müſſen.

Schutzleute Jnu Hannover wurden die Polizei
ſergeanten Lauenſtein und Neuen wegen Mißbrauchs der
Amtsgewalt zu 4 Monaten Gefängnis bez. zu 30 M Strafe
verurteilt. Sie hatten den Former Liebau auf der Polizei-
wache mißhandelt und auch zwei Zeugen, die mit nach dem
Wachtlokale gekommen waren.

Der Rekentendrit in Drutſchlaud erfährt eine ſehr
abfällige Beurteilung durch den engliſchen Unterſtaatsſekretär
des Krieges. Er ſagte, England würde Rekruten überhaupt
nicht erlangen, wenn es dieſelben der Behandlung (der Aus
druck des Unterſtaatsſekretärs war viel ſchärfer, kann aber
mit Rückſicht auf die deutſche „Preßfreiheit“ nicht wieder
gegeben werden) unterwerfen wollte, die im deutſchen Heere
verlangt werde. Der gute Herr vergißt, daß Deutſchland
das Land der Gottesfurcht und frommen Sitte iſt. Da
kann das „wilde“ England nicht mitreden.

Chriſtlicher Wunſch eines chriſtlichen Pfaffen.
Wie das Pfaffentum jede ſelbſtändige Regung des arbeiten-
den Volkes haßt, und wie es die Bauern immer unter ſeinem
Einfluſſe erhalten möchte, das zeigt folgender Ausſpruch: Jn
Grafing (Oberbaiern) wollten die Bauernbündler eine Ver-
ſammlung abhalten. Die Kleriſei ſuchte dieſes Vorhaben auf
alle Weiſe zu verhindern Ein Kooperator in Grafing ſoll
dabei geſagt haben: „Lieber käme mir ein Hagel-
wetter über Grafing als eine Verſammlung der
Bauernbündler.“ Ueber den frommen Kooperator ſcheint,
als er dieſe menſchenfreundliche und tiefreligiöſe Rede rhat,
einen Moment der Böſe Gewalt gehabt zu haben, der narür-
lich ein Jntereſſe daran hat, die Bauern von dem wohl
wollenden Klerus abwendig zu machen und dem ruchloſen
Bauernbund in die Arme zu treiben.

Schwere Verbrechen. Jn Mülhauſen i. E. wurde
ein Fabrikarbeiter zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er gerufen hatte „vive la France“ (es lebe Frankreich
Dieſes Urteil war zur Kenntnis eines arbeitsloſen Mannes
gekommen. Das Herumliegen auf der Landſtraße, das
Betteln, Hungern und Frieren hatte er ſatt. Er wußte nun
ein Mittel, wenigſtens den Winter über eine warme Zelle
und notdürftige Ernährung zu erhalten. Er durchſtreifte die
Straßen des Städtchens und ſchrie „Vive la France!“
Und als ein Gendarm des Weges kam, jodelte er ſeinen
frevelhaften Ruf erſt recht laut. Natürlich wurde er ver
haftet und als man ſeine Perſonalien feſtſtellte, kam heraus,
daß der Schreier in Heſſen daheim war und ehemaliger
deutſcher Soldat war. Auch für Familienzwecke wird der
Ausruf ſchon mit Erfolg benutzt. Vor einiger Zeit hatte
ein Mann in einem unterelſäſſiſchen Dorfe Krakehl mit
ſeiner Ehehälfte, und um ſie einmal recht gründlich zu ärgern
ſchrie er in einem fort: Vive la Prance! damit er verhaftet

würdeeeeerrereeereeeeeeeeeeeeeeeeneee e z
Seine Ausdauer wurde gekrönt; die Verhaftung er

folgte. Auch dieſer Mann iſt ein Altdeutſcher. Kann es
eine erhebendere Schilderung unſerer „Rechtsverhältniſſe“
geben

Ganz im Geiſte Stumms iſt eine Antwort abge
faßt, welche Staatsſekretär v. Bötticher auf eine Petition
der HirſchDunckerſchen, in der um Beſſerung der Ar-
beits verhältniſſe in Reichs und Staatsbetrieben ge
beten wurde, erteilt hat. Es heißt da u. a.:

„Der allgemeinen Einführung einer übereinſtimmenden Maximal
arbeitstag von 9 bezw. 8 Stunden ſtehen vom Standpunkt der
öffentlichen Intereſſen und wenigſtens da, wo Stücklohn gewährtwird, auch vom Standpunkt der Arbeiter gewichtige Jed en
ken entgegen. Das Maß der Arbeitszeit ſt da, wo es die Natur

und die Eigenart der Arbeit geſtattet, ſchon jetzt zum Teil niedriger
und überſteigt in anderen Betrieben das angeſtrebte Maß in der
Regel nur wenig. Wo die Arbeitszeit wegen der Natur des Be
triebes und aus örtlichen Gründen länger bemeſſen werden muß,
iſt ſie in der Regel ſchon deswillen weniger anſtrengend, weil da
bei längere oder kürzere Pauſen eintreten, in denen keine eigent
liche Leiſtungen, ſondern nur Arbeitsbereitſchaft gefordert wird.
Für die allgemeine Einführung wöchentlicher Lohnzablungen hat
ich ein Bedürfnis um ſo weniger herausgeſtellt, als in allen Ver
waltungen auf Wunſch Abſchlagszahlungen auf fällige Löhne ge
währt werden. Auch kann die Annahme, daß wöchentliche Lohn
zahlung die Wirtſchaftsführung der Arbeiterfamilien verbeſſern
würde, nicht ohne weiteres geteilt werden. Die jetzt im allgemeinen
üblichen monatlichen und halbmonatlichen Zahlungstermine wer
den von weiten Kreiſen der Arbeiter bevorzugt und haben jeden
falls den Vorteil, daß die letzteren hierbei in den Beſitz größerer
Beträge gelangen, welche die Wirtſchaftsführung in mancher Hin
ſicht erleichtern. Durch wöchentliche on lung würde r
häufig einer un geregelten und leichtfertigen Geld-wirtſchaft Vorſchub geleiſtet werden. Es empfiehlt ſich daher
bei Feſtſetzung der Lohnzahlungstermine, die beſonderen Verhält
niſſe des Betriebes, ſowie die örtliche Gewohnheit und die Inter
eſſen der Arbeiter zu berückſichtigen. Jm übrigen werden die fis
kaliſchen Verwaltungen nach wie vor darauf Bedacht nehmen. die
Arbeitsbedingungen ihrer Arbeiter ſo günſtig zu geſtalten, wie es
die gleichzeitig wahrzunehmenden öffentlichen Jnter-
eſſen nur irgend zulaſſen.“

Das iſt, in etwas anderer Wortſtellung genau dasſelbe,
was neulich der Freiherr v. Stumm in der Reichstags
ſitzung ausgeführt hat. Es darf alſo wohl gefragt werden,
ob Herr v. Bötticher beim Herrn von Stumm, oder umge
kehrt dieſer bei jenem in die Schule gegangen iſt.

Auslgud
Portugal. Ein Staat, der ſich im Auflöſungsprozeß

befindet, iſt das Königreich Portugal. Anfangs dieſes
Monats iſt das bisherige Miniſterium Hintze Ribeiro abge-
gangen und hat das Land in einem Zuſtande gelaſſen, der
unhalrbar iſt. Daß die Marine gegenwärtig ohne Schiffe
und das Heer ohne Soldaten iſt, gereicht dem Miniſterium
allerdinas nicht zur Schande. Das wäre ſogar ein für
andere Länder erſtrebenswerter Zuſtand. Aber ſchlimm iſt
es, daß die Landſtraßen unbenutzbar, die Eiſenbahnen ohne
rollendes Material ſind. Jm Alemtejo wütet der Hunger,
und die Regierung mußte bereits die freie Einfuhr gebackenen
Brotes von Spanien für die Grenzbezirke geſtatten, um nur
einigermaßen die Not zu mildern; die Goldprämie hat den
bisher noch nie erreichten Stand von 43 Proz. erreicht und
droht die Lebenshaltung der mittleren und armen Klaſſen
der Bevölkerung noch mehr wie bisher zu erſchweren. Das
iſt in großen Zügen die Erbſchaft, die das Miniſterium Hintze
Ribeiro ſeinem Nachfolger hinterlaſſen wird. Kein Geld,
aber viele Schulden und das Land und die Kolonien in
verwahrloſtem Zuſtand! Die Nachfolger dürften die Pro-
greſſiſten ſein, die auf dem vor kurzem in Oporto abge-
haltenen Parteitag ein vollſtändiges Regierungsprogramm
aufgeſtellt haben, in welchem u. a. auch von freiheitlicher
Entwicklung die Rede iſt.

Beim Verſprechen wird es aber wohl bleiben. Auch bis-
her ſtanden Garantien für die perſönliche Freiheit auf
dem Papier. Das bisherige Miniſterium hat ſich aber nicht
im geringſten darum gekümmert und das kunftige wird
ſich auch nicht darum ſcheren. Das Ende wird der Zu-
ſammenbruch ſein.

Soslizeilihes und Seri9litnes.
8 Das Deſſauer Volksblatt und der Fall Brüſe-

witz. Wegen Offiziersbeleidigung, verübt durch einen Artikel,
welcher den Fall Brüſewitz kritiſierend hehandelte, wur e Genoſſe
Walter als verantwortlicher Redakteur des hieſigen Partei
organs zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
8 Bei der polizeilichen Beſcheinigung zur Erlaubnis

einer Mitglieder Verſammlung in Deſſau, war die Bemerkung bei
gefügt: Schluß '0 Uhr. Daß die Mitglieder Verſammlung eines
Vereins eine gchreſſne Geſellſchaft iſt, ſollte doch auch die Poli
ei Verwaltung einſehen können. Und daß ſie kein Recht hat,
ieſer Geſellſchaft vorzuſchreiben, wie lange ſie bei einander zu

bleiben Luſt hat, müßte ſie genau wiſſen. Die Genoſſen be
ſchweren ſich boffentlich.

8 J Beleidigung des Schneidermeiſters Klotz wurde
Genoſſe Münchow (Deſſau) zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt

S Noch eine Verurteilung.
gung ſah das Gericht in der Frage ob der Oberſteiger an den
Kalendern etwas verdiene. (Es handelt ſich um die bekannte

Eine „verſteckte“ Beleidi-



er Beleidigung.) Das Gericht erkannte gegen h
chow, als verantwortli Redakteur des auer Volks

blattes auf 14 Tage Gefängnis.

Jarteinagzritztes.
Roſtock. n der Demmlerſchen Teſtaments ſache

wurde die von den Vorſtänden der er Maurer und
Zimmerervereine eingelegte Berufung d
worfen. Das Oberlandesgericht gerade ſo

t di einsv de dSe r erklärt, i et
Legate von je 500 M. jährlich in Empf

wohl in einem Zuſatz zu dem der

die e e enorſtände dieſer tn

beſchäftigte ſich auch mit den Solinger Streitigkeiten. Aus der
Diskuſſion ergab ſich, daß die Elberfelder er gr ch 77
wie im vorigen Jahre den Friedensſtörer in Solingen dem

eordneten Schumacher erblicken und nur aus taktiſchen
nden ſich der Eſſener Reſolution anſchließen.
Als Reichstags- Kandidat ſür den 1. ſächſiſchen Wahl

kreis wurde auf einer Kreisparteiverſammlung in Walters-
dorf Genoſſe Fiſcher aus Dresden aufgeſtellt.

Zur Arbeiterbewegnng.

r iſt die Sperre der Kürſchner über die Firma
Theodor SGlienicke u. Ko. in Schkeuditz.

Bei der Neuwahl Geſellen- Ausſchuß der Bäcker
Jnnung Concordia zu Berlin haben die Sozialdemokraten

egt.en r aus ſichtsloſer Streiks haben einige
der größeren gewerkſchaftlichen Zentralverbände beſchloſſen, vonden Vorſtänden ihrer Zweigvereine in regelmäßigen Zeitabſchnitten

Berichte über die Lage des Arbeitsmarktes am Orte einzufordern.
Achtung, Bau arbeiter! Die Unternehmer rüſten zum

Kampfe! Die Innung geprüfter P t Dresden hat den
Rat und die Staatsbahnverwaltung um Hilfe angerufen z
die zu erwartenden Forderungen ihrer Arbeiter. Die Staatsbahn-
verwaltung, die ein echtes iſt auch bereitwillig auf den Plan eingegangen. ie Arbeiter werden
einem wohlgerüſteten Gegner gegenüberſehen, der ſich der Unter

g der Behörden zu erfreuen hat, während ſie wieder auch
noch die öffentliche Gewalt, Frgisei und Staatsanwalt, gegen ſich
haben werden. Sie haben ſich daher einen harten Kampf
gefaßt zu machen. Mögen ſie ihre Maßnahmen beizeiten danach

e ee er Tabakarbeiter haben ſchloſſen, bei derLeipziger Ta aſſtema Hugo Haſchke vorſtellig zu werden,
damit die mit den Arbeitern in der Wintersdorfer Fillale ausge

brochenen Differenzen in gütlicher Weiſe beigelegt werden.

en.Di

S S c.Aeber die Hituation in? Hamsurgg
Am Mittwoch wurde wieder eine große Zahl alter Arbeiter

eingeſtellt. und zwar unter den Bedingungen, unter denen vor
dem Streik gearbeitet wurde. So nalm die große

eihafen Lagerhaus Geſellſchaft heute ihre ſämtlichen Leute
eicherarbeiter zu den alten Lohnſätzen wieder an. Auch die

Quartiersleute waren gern zufrieden, als ſich ihre alten Arbeiter
wieder bei ihnen meldeten. Nur ſtellten ſie faſt alle die Bedin-

g, daß die Arbeiter künftig das vertrauliche Du“ unter
eßen und ihre Herren Arbeitgeber mit „Sie“ und

„Herr“ anreden ſollen. Die Arbeiter haben ſich an dieſer Be
dingung natürlich nicht geſtoßen und heute morgen in faſt ſämt-
lichen Quartiersbetrieben die Arbeit wieder aufgenommen. Die
Schauerleute, von denen auch ſchon ein gut Teil in Arbeit ge
treten iſt, müſſen, ehe ſie Arbeit bekommen, folgenden Revers auf
dem Bureau der Vereinigten Stauer von 1886“ unterſchreiben:
d Endesunterzeichneter verſpreche hiermit auf Ehrenwort, daß
ſch in Ruhe und Frieden arbeiten will, ſowohl mit den während
des Streiks neu eingetretenen, als auch mit denjenigen Schauer-
leuten, welche ſich dem Streik nicht angeſchloſſen haben. Das

leiche gilt in Bezug auf ſämtliche Arbeiter der anderen Hafen-
etriebe. g8 will dieſe Leute in keiner Weiſe beläſtigen und

ihnen keine Vorwürfe machen, daß fie während des Streiks ge-
arbeitet haben.

Wie man ſieht, wird der Austritt aus der Organiſation
nicht zur Bedingung gemacht. Nur einzelne Arbeitgeber ver-
langen die Ablieferung der Verbandsbücher. Jedenfalls werden

e jedoch von ihrem Verlangen zurückkommen, wenn ſie mit dem-
elben allein bleiben. Mit Ausnahme der Grimsby-Linie haben

ziemlich ſämtliche Stauer ihren alten Leuten Einſtellung
verſprochen. Die genannte Linie hat ihre früheren Arbeiter je
doch kurzer Hand abgewieſen, als ſie vorſtellig wurden.

Von den Ewerführern haben geſtern 150 und heute morgen etwa
80 wieder Arbeit bekommen. egen der Eisverhältniſſe in der
Elbe und in den Fleeten kann der Ewerführerei-Betrieb noch nicht
im vollen Umfange aufgenommen werden.

Von den früheren Arbeitern am Staatskai iſt noch kein
h Mann wieder eingeſtellt. Heute werden die Reichs
tags Abgeordneten Frohme, Legien und Molkenbuhr beim Senat
um Einſtellung der Staats Kaiarbeiter vorſtellig werden. Der
Senat hält ſeine Sitzung heute in den Nachmittagsſtunden ab.

Von den Maſchiniſten ſind bisher auch nur wenige eingeſtellt,
d nd Ausſichten, da ſeit geſtern abend ſtarkes Thauwettere a ſt und der Daſenberidr ſich damit heben wird, für

die nä Ta t.un h Arbeiter wurde geſtern Unter
un tens des Streik Komitees ausgezahlt, und zwar proe ſree Sud 0 v

n in 3 fiſchen erliner Neueſten Nachrichten
Zeziehnng 3 n in Hamburg: „Es

ondern die Stre er.Mit dem Thema: Die enthaten der Hamburger Schutzleute
am 6. Februar, waren zu Mittwoch abend zwei v
anberaumt, die gleich nach der r aufgelöſt
en cheint ech e Luſt zu verſpüren, ihredenthaten beſpro zuUebrigens iſt am e den Schutzleuten das Malheur
ar einen Kriminalſchutzmann derartig zu verhauen, daß er
lutüberſtrömt nach der Wache gebracht werden mußte.
Der at hat in ſeiner letzten Sitzung im Hinblick auf ſeinen

Beſchluß vom 18. Dezember v. J., ſowie auf die von den Arbeit
gebern und Arbeitnehmern mehrfach geäußerten Wünſche beſchloſſen,
eine Kommiſſion einzuſetzen, mit dem Trag die Lohn-
verhältniſſe und Arbeits bedingungen Hamburger
Hafen Arbeiter und verwandten Gewerbe Angegerd P prüfen
und ſodann durch Verhandlungen mit den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern die Beſeitigung der bei der ſich ergebenden
Mißſtände zu veranlaſſen. Die erforderlichen Anträge ſind an
den Senat zu richten.

Die Kusſperrung der Schuhmacher in r
11. Februar.

Noch in 7 Fabriken wird geſtreikt, da die betreffenden
Unternehmer die bedingungsloſe Aufnahme der Arbeit verlangen.
Woher ſie, die faſt ausnahmslos bis an den Hals drinſitzen, den
Mut zu ſolchem Verlangen nehmen, iſt unerfindlich. Jetzt ſehen
auch die 23 Fabrikanten, bei denen infolge der gemachten Zuge
ſtändniſſe die Arbeit wieder aufgenommen werden durfte, ein, wie
kurzſichtig ſie geweſen ſind, als ſie Streikbrecher herbeiholten, ſtatt
ſich mit ihren alten Arbeitern zu vergleichen. Nun ſitzen die un
gelernten Streikbrecher nämlich drin in den Fabriken, leiſten nichts,
verpfuſchen das Material, und der Unternehmer kommt aus Aerger
und Verdruß nicht heraus. Gleichwohl find die Fabrikanten nicht
offen und ehrlich genug, reinen Tiſch zu machen und die zwar
herbeigeſehnten aber unpaſſenden Kräfte wieder zu entlaſſen.
Geſtern wurden bei Rodeck u. Bachmann ſo annehmbare Zu-
geſtändniſſe erzielt, daß angefangen werden konnte.

Gegen 50000 M. hat der Ausſtand bis jetzt gekoſtet, davon
find 9000 M. von der Leipziger Arbeiterſchaft aufgebracht wor-
den. Das kindiſche Kreisblatt mag dieſe Thatſache als Antwort
auf ſeine läppiſchen Bemerkungen nehmen.

M. Seiler auf der Suche. Ueberall in allen Herbergen
fahndet M. Seiler nach Streikbrechern. Heimlich lachen ihn ſeine
eigenen Kollegen aus. Nur eines ehrlichen Wortes bedürfte es
ſeinerſeits, um geordnete und ihm ſelbſt behagende Verhältniſſe zu
ſchaffen. Er findet das Wort nicht. Lieber verblutet er ſich
vollends und verdirbt ſich ſein Geſchäft. Ja Ja! Wenn nur
erſt der Kapitaliſtendünkel jemanden gefangen genommen hat!
Herr M. Seiler hat die deutſchen Herbergen aufgefordert, alle
mechaniſchen Schuhmacher zu ihm zu ſenden. Ueberall hin wird
berichtet, der Streik ſei zu Ende. Von Krefeld war ein Abſatz
bauer engagiert, von Breslau und Burg Zwicker von Aſchaffen-
burg Stanzer, von Bernburg Schuhmacher. Als ſie aber er-
fuhren, wie die Sache bei M. Seiler liegt, daß er noch nichts be
willigt hat, ſind ſie als klaſſenbewußte Arbeiter wieder
heimgereiſt.

Jn Merſeburg wohnen mehrere Streikbrecher, die bei Seiler
u. Seifert beſchäftigt find. Vielleicht gelingt es den Merſeburger
Genoſſen, die Betreffenden zur Einſicht zu bringen und ſie da
rüber zu belehren, was ein ſolcher Streik z

Die Fabrikanten haben deſchoſet daß keiner von ihnen
unter 14 Tagen einen Arbeiter einſtellt, der in einer anderen
Fabrik in Streik getreten war. Nur wer eine „Erlaubnis“ von
ſeinem früheren Arbeitgeber beibringt, ſoll eingeſtellt werden kön-
nen. Die ganze Maßregel iſt zwar wieder ein Schlag ins Waſſer;
aber ſind derartige Abmachungen nicht geſetzwidrig?

Lokales und Provinzielles.
Salle a. S., 11 Februar 1897.

Das „grobe Unfug“-Füllhorn hat nun auch über
unſern Genoſſen Salomon feine Spende ausgegoſſen.
Auch er ſoll groben Unfug verübt haben durch Aufnahme
eines Eingeſandt in Nr. 18 des Volksblattes, welches darüber
Beſchwerde führt, daß die Sonntagsarbeit neuerdings in den
hieſigen Mühlen wieder überhand genommen habe und daß
die Arbeiter, namentlich die Konſumvereine gebeten würden,
dieſes Eingeſandt zu berückſichtigen. Daß auch dieſer Straf-
befehl wieder auf das Höchſtmaß von 6 Wochen Haft

lautet, iſt nach Beſchaffenheit derß)halleſchen Atmoſphäre
ſelbſtverſtändlich

Vernommen wurde geſtern Genoſſe Brandt. Der
Pfarrer von Streckau fühlt ſich beleidigt durch eine Notiz
im Volksblatte. Dieſelbe betraf den orbenen Ortsrichter
Gutsbeſitzer W. in Weidau. Jn der von ihm mitverwal-
teten Schulkaſſe fehlten 700 M., in der Ortskaſſe gegen
1000 M. Der Pfarrer hatte nun bei der Leichenrede ge
ſagt, W. ſei ein wahrer Chriſt geweſen. Jm Schluß-

der Notiz war der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, das
zit hätte nicht ſo lange verſchwiegen bleiben können,

wenn die Prüfung der Kaſſen ſtets gewiſſenhaft vorgenommen
worden wäre. Mit keinem Worte war dabei erwähnt oder
angedeutet worden, daß der Pfarrer mit Reviſion der
Kaſſen zu thun gehabt hat. Aber trotzdem iſt von der
Staatsanwaltſchaft, vielleicht ſogar erſt auf ihre Anregung
hin, die Beleidigungsklage „im öffentlichen Jntereſſe“ ange-
ſtrengt worden.

v alles klagt, kann Karl allein nicht ſchweigen.
Der Redakteur Weiand vom Weißenfelſer Kreisblatt fühlt
ſich beleidigt durch die Notiz, es ſei ihm ſeine Stellung ge
kündigt worden, und er könne ja nun bei einem Schuh-
fabrikanten als Zwicker arbeiten und den in ſeinem Blatte
ſo oft angeprieſenen Wochenlohn von 30 M. verdienen
Auch dieſe Klage hat die Staatsanwaltſchaft in die Han
genommen. Genoſſe Salomon wurde heute in dieſer An
gelegenheit vernommen.

Teure Freiſprechung. Wir erwähnten ſchon, daß
die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen die Freiſprechung
des Genoſſen Mannigel von der Anklage, die Staatsanwali-
ſchaft beleidigt zu haben, vom Oberlandesgericht zurückgewieſen
worden iſt, ſo daß es endgiltig bei der Freiſprechung bleibt.
Trotzdem ſind aus dem Prozeſſe dem zu Unrecht Angeklagten
ganz erhebliche Prozeßkoſten erwachſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die große
Berliner Ausſtellungs Poſſe i und Sohn“, welche in Berlin
durch die Luſtigkeit der Handlung und durch die witzigen Kouplets
den größten Erfolg, den eine Poſſe dort überhaupt ſeit Jahren
erzielte, davontrug, wird morgen Freitag zum erſtenmale gegeben.
Grete Gallus, die erſte Soubrette vom Theater des Weſtens, die
g einem längeren Gaſtſpiel gewonnen wurde, ſpielt darin die

ulda Stengel, eine Rolle, welche die temperamentvolle und dega
gierte Darſtellerin bereits in Berlin mit r Beifall kreierte.
Sonnabend gelangt das moderne Schauſpiel „Liebelei“ von Arthur
Schnitzler, ebenfalls mit Frl. Gallus als Gaſt zur erſten Auf-
führung. Dieſes Schauſpiel hat überall das größte Aufſehen
erregt und dürfte auch hier allgemeines Intereſſe wachrufen.
Sonntag abend wird zum Gedächtnis an R. Wagners Todestag
neu einſtudiert mit verſtärktem Orcheſter des großen Meiſters
Oper „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ gegeben

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Der gegen
wärtige, ſo außerordentlich beliebte Spielplan umfaßt nur noch
r Abende und ſcheiden bereits mit dem 15. d. M. faſt ſämt
liche dort auftretenden Künſtler.

Ammendorf. Mittwoch abend und Donnerstag früh ſtand
ein mit Sand beladener Wagen mit abgebrochener Stange bis an
die Achſen im Schnee auf der Straße. Die Wegeverhältniſſe nach
Ammendorf find überhaupt ſehr ſchlecht und ſtellenweiſe für Fuhr-
werk noch viel ſchlechter wie für Fußgänger.

Ammendorf. Wie es heutzutage mit dem Unfallverſicherungs-
eſetze ſteht, welche Erfahrungen man mit den beſcheinigenden
erzten gemacht hat und zu welchen Gründen und Mittelchen Zu

flucht genommen wird, die Bittſteller abzuweiſen, iſt zur Genüge
bekannt. Damit dieſes Kapitel nicht abreißt, muß hier noch ein
derartiges Stückchen erzählt werden. Fälle ſind bekannt,
wo der Arbeitgeber nach Kräften die Sache zu verdunkeln ſuchte,
ſowohl bei Berechnung des durchſchnittlichen Verdienſtes, wie auch
bei amtlicher Feſtſetzung des Thatbeſtandes. Hier möge
Fall genügen! Ein Arbeiter verunglückte im April v. J. Da er
nun von der Berufsgenoſſenſchaft der Bergarbeiter nach Beendi
ung der 13. Woche keine Nachricht erhielt, ſo ſtellte er noch be
ſonders den Antrag auf Rente, ohne jedoch Erfolg hiermit zu
haben. Nachdem er ſich an das Reichsverſicherungsamt gewendet
hatte, wurde von dieſem die amtliche Unterſuchung angeordnet.
Der unterſuchende Beamte fragte hierbei den Arbeiter, ob die Un
fallſtelle noch könne beſichtigt werden, was derſelbe bejahte. Der
Arbeitgeber hingegen beſtritt dies entſchieden, obgleich auch er vom
Vorhandenſein überzeugt war. Er machte alſo wiſſentlich
eine un wahre Angabe, durch welche die Sache verdunkelt
wurde. Der Arbeiter beſtand jedoch z Beſichtigung der Unfall
ſtelle, was denn ſchließlich auch geſchah. Dieſelbe war nun, da
zwiſchen Unfall und z ein Zeitraum von Jahre
lag, in viel beſſerem Zuſtande, welches der Arbeiter dem unter
ſuchenden Beamten auch erklärte. Jedoch widerſtritt der Arbeit
geber dies und behauptete wiederholt, die Unfallſtelle ſei gar nicht
mehr zu ſehen. Vielfach ſucht man auch den Arbeiter damit ab-
zuſchrecken, er habe die Sache nicht rechtzeitig angemeldet. Hierauf
iſt zu erwidern, daß noch kein Arbeiter Jnſtruktion darüber hatte,
wie er fich in dergleichen Fällen zu verhalten hat. Macht ein
Kamerad den anderen aufmerkſam, dann wird er als Hetzer ge

17 8 9.
71 Ueberſetzt von Auguſt Heine.

(Nachdruck verboten.)
Jn den Wirtshäuſern, auf Straßen und Märkten vernahm man

nur politiſche Geſpräche. Das Land wurde mit Flugblättern und
Broſchüren überſchwemmt, welche täglich eine kühnere Sprache
annahmen.

Wo man ſonſt bei Kartenblättern in dem Wirtshauſe ſaß,
ſaß man nun bei Flugblättern.

Schreckliches Kartenſpiel, bei dem der Kopf eines Königs den
ges bildet, und welcher der unterliegenden Partei das Daſein

et.

„Siegen oder Sterben!“ Dieſer Ruf bildet bereits das Feld-
geſchrei.

Vom 15. bis 21. Mai 1789.
Erſte Gruppenbildung.

Das Zögern und Zaudern der Volksabgeordneten dauert fort,
allein die Zeit war dennoch keineswegs verloren, denn die Volks-
vertreter lernten ſich perſönlich kennen und begannen ſich in
Gruppen zu ordnen.

Mit dieſem gegenſeitigen Sichkennenlernen wuchs auch der ge-
meinſawe Mut der Verſammelten. Das Auftreten des dritten
Standes wurde ein feſteres, die Beſchlüſſe nahmen zu an Kraft in
Worten und Beſtimmtheit in den Forderungen.

Die Volkévertretung beginnt, ſich in Verteidigungszuſtand zu
gegen das herabwürdigende Benehmen des Hofes und des

ad Auch das äußere Anſehen der Verſammlung beginnt ſich
zu ändern.

Die entſchloſſenen Volksvertreter erſcheinen keineswegs mehr in
der vom König vorgeſchriebenen Waiſenjungentracht, ſondern in
Anzügen der Mode nach eigenem Gefallen.

uch die Bedeutung und geiſtige Führerſchaft einzelner Mit
tritt mehr hervor.

Einige Heißſporne machen ſich bemerklich. Ein Volkvertreter
ein Hutmacher aus Rennes fordert d h auf, zu
erklären, daß nur die Volksabgeordneten n zu beſchließen

Die Abgeordneten des Adels und der Geiſtiüichkeit ſeien nicht
als gieichberechtigt anzuerkennen. Die Verſammlung der Volks
vertreten wagte jedoch noch nicht, dieſen Schritt zu unternehmen.

Man waählte im Gegenteil abermals eine Deputation von ſech-
zehn Mitgliedern, um mit den anderen Ständen zu unterhandeln.
Allein dieſe Unterhandlung dürfte nur auf der Grundlage ge-
ſchehen: Unteilbarkeit der Generalſtände Abſtimmung nach
Kopfzahl der Mitglieder.

Dieſe Unterhandlungen waren abermals reſultatlos.
Ein junger Deputierter, Maximilian Robespierre mit Namen,

verſuchte mit großer Berediſamkeit den Vorſchlag des Hutmachers
aus Rennes zu verteidigen. Allein mit ebenſowenig Glück als
der erſtere. Die Worte Robespierres wurden kaum gehört in-
mitten der Einzelunterhaltungen der Deputierten.

Der jüngſte Abgeordnete, welcher die Stelle des Alterspräſidenten
vertrat, wagte nicht einmal, den Vorſchlag Robespierres zur Ab
ſtimmung zu bringen. Zum zweitenmale wurde alſo dieſer Ab
geordnete ungehört zur Seite geſchoben.

Maximilian Robespierre war in der That ſeinen Kollegen völlig
unbekannt. Er war damals 31 Jahre alt. Er war der Sohn
eines Advokaten in Arras, war frühzeiteg verwaiſt, beſaß zwei
Schweſtern und einen Bruder jüngeren Alters.

Maximilian vertrat gewiſſermaßen Vaterſtelle, n aber
war er der Ernährer der ganzen Familie ſeit ſeinem dreiund
zwanzigſten Jahre.

Der Charakter Robespierres war milde, freundlich, liebenswürdig
und freundſchaftlich.
8 u junge Mann beſaß eine beſondere Vorliebe für Roſen und

gel.
ſeinem Arbeitézimmer in Arras befand ſich ein großer Vogel

käfig, in welchem er Zeiſige erzog, denen er alle Morgen die
neueſten Lieder vorpfiff.

Der junge Rechtsanwalt war bereits als ſolcher ſehr in Ruf,
in einem Lebensalter, wo andere noch ihren Studien obliegen.

Ein Studienfreund von ihm war Camille Desmoulins.
Als der König Ludwig XVI. die Univerſität bei Gelegenheit

einer Krönung einſt beſuchte wurde der Student M ilian
bespierre w e einer muſterhaften Führung und Fleißes ous

ewählt, d angsrede zur Beglückwünſchung des jungen
önigs zu halten.
Sonderbares r TNachdem er ſein Examen Rechtsanwalt abgelegt, reiſte der

junge Advokat nach Ermenouville, wo er Jean und Jacques
Rouſſeau beſuchte, deſſen Schriften er mit Eifer ſtudierte und
deſſen Grundſätze er ſpäter mit Feuer auf der Tribüne vertrat.

aximilian wurde als Advokat bald berühmt, weil er mit Mut
und Entſchloſſenheit die Sachen der Unterdrückten gegen die Mäch
tigen vertrat.

Robespicrre war außerdem Freimaurer.
Jn der Loge zu Arras hielt er Vorträge über die höchſten

Fragen der Weenſchheit.
Alle ent ſchiedenen Mitglieder der Volksvertretung waren

Freimaurer.
Robespierre, der berühmte Rechtsanwalt, der weiſe Staatsmann

war aber bei alledem ein liebenswürdiger Geſellſchafter, ſtets zu
allen Scherzen aufgelegt.

Jn Freundeskreiſen ſang er von ihm ſelbſt gedichtete und in
Muſik geſetzte Kouplets. Schade, daß uns keines derſelben er
halten geblieben.

Robespierre wurde in Verſailles, wie wir ſehen, anfangs gar
nicht beachtet. Bald wechſelte das Bild.

Die Volksvertretung konſtituierte ſich nicht; ſie wartete. Die
Adelsvertretung fuhr fort in ihren herabwürdigenden Angriffen
p Kleriſei zauderte. Der Hof drohte und zog Milirärmacht

eran.
Das Volk, beſonders das von Paris, blieb in beſtändiger

ühlung mit ihren Abgeordneten. Eilboten ritten beſtändig zwiſchen
erſailles und Paris.
Die Deputierten wurden bald, ohne es zu wollen durch dieſe

Agitation von außen in die politiſche Bewegung hereingezogen
und mehr und mehr zur Revolution gedrängt.

8.

Vom 22. bis 28. Mai 1789.
Zögern.

Die Ereigniſſe verketten ſich, die Lage klärt ſich.
Der dritte Stand ſammelt ſeine Kraft. Die r der Ent

ſchiedenen erhielt einen wertvollen e r ie e

e enh matſchierten valt en.
und Sieges (ſprich Bählih und

Fortſetzung folgt
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t, ſowie überhaupt jeder, der ſein Recht ſucht, als Sozialokrat verſchrieen wird. Hierdurch wird u S
zialdemokratie ein n ünſtiges re ausgeſtellt.

Zeis, Die hieſige Zahlſtelle des Unterſtützungsvereins deut
ſcher Tabakarbeiter hielt am Dienstag abend im „Reichskanzler“
eine Verſammlung ab. Zuerſt erſtattete der Kaſſierer den Bericht
über den Stand der Kaſſe. Sodann wurden einige Erſatzwahlenvorgenommen. Die Mitgliederzahl beträgt 121. hieran wurde

in die über die Köhlerſche Ausſperrung eingetreten.Kollege Poppe giebt bekannt, daß von den eben noch
17 Perſonen unterſtützen ſind; die übrigen haben bereits Arbeit

ls Beauftragter des Zentralvorſtandes war Kollege
aus Weißenfels anweſend. Derſelbe legt in längeren Aus
gen den Standpunkt des Vorſtandes klar und empfiehlt

Ausgeſperrten ſich an das hieſige Gewerbeſchiedsgericht als
n oder an das Fabrikinſpektorat in Merſeburg zwecks
ittelung zu wenden, um dadurch zu beweiſen, daß die Ar

beiter ernſtlich den Frieden wollen. Dieſer Vorſchlag fand ein
ige Annahme. Der Vorſitzende des Gewerkſchafts Kartells

delt, daß die Leitung der Ausgeſperrten nicht genügend über
eingegangene Streikunterſtützung quittiere. Man hätte das ſchon
im Intereſſe der Opferwilligkeit der Arbeiterſchaft thun ſollen.

leich erſucht er die r mehr mit dem Kartell
ühlung zu nehmen, denn die gegenſeitige Unterſtützung verbürge

Nutzen. Von verſchiedenen Seiten wurde der Meinung Aus
druck e es möchten des öfteren redegewandte Arbeiter
anderer Berufe in den Verſammlungen einen um ihre An
e auszuſprechen, denn nur durch gegenſeitiges Austauſchen der

einungen werde Klarheit geſchaffen. (Dann müſſen die Tabak
arbeiter auch von dem Stattfinden ihrer Verſammlungen Kennt-
nis geben. Der Einſ.). Erſt nach 12 Uhr erreichte die Verſamm-
ung die leider nicht ſehr ſtark beſucht war, ihr Ende.

aumburg. egen Sittlichkeitsvergehen wurde der
e Hertzſch aus Zeitz zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt.Teuchern. Die Kreisblätter machen ein großes Geſchrei dar
über, daß infolge der Schneewehen vor 14 Tagen etwa 40 Ar-
beiter für einige Tage Beſ étring gefunden hatten. Da ſpricht
man von einem nicht zu unterſchätzenden Vorteil“, den die Ar
beitsloſen gehabt haben, denn ſie hätten lohnende Beſchäfti-
gung“ gehabt. Gewiß haben einige Arbeitsloſe Beſchäftigung für
einige Tage eugrt darüber iſt aber kein Aufhebens zu machen,
denn einmal iſt die Beſchäftigung, trotzdem ſie eine recht
ſchwere und anſtrengende war, nicht allzu „lohnend“ ge
weſen und zweitens würde kein Kreisblatt darüber gekräht haben,
wenn Mutter Natur nicht die Schneewehen gebracht hätte, und
die Arbeiter dann auch an jenen Tagen hätten hungern müſſen.
Oder wollen die Kreisblätter und ihre Berichterſtatter etwa die
Schneewehen auf ihr „Mildthätigkeits konto ſetzen

etſchau. Recht gehäſſig und niederträchtig treten doch
manche Arbeiter gegen ihre Arbeitsbrüder auf, ſtatt mit ihnen

gegen den gemeinſamen Feind zu kämpfen. So äußerte
Bergarbeiter Röbel, der ſelbſt früher in einem anderen Orte

Austräger des Vollksboten geweſen iſt, der hieſige Austräger des
Volksblattes würde es auch ſo machen wie Genoſſe H., nämlich
wenn er Geld bers hätte, gehe er fort. Nun iſt das ebenſo ein
fältig wie boshaft. Daß H. nichts mit fortgenommen hat, weiß
eder. Und daß man durch Blätter austragen kein Kröſus werden
ann, gleichfalls bekannt. Wozu alſo dieſe hämiſche Rede

Röbel ſollte ſich ſchämen, Unfriede und Mißtrauen zu ſäen, wo
eben alle Kraft angeſtrengt wird, die proletariſche Bewegung
rüſtig vorwärts zu bringen.

Oſterfeld. Recht traurig ſteht es mit der Lage der hie
4 Arbeiter. Abgeſehen von einer Filiale des Vereins der
öpfer und verwandten Berufsgenoſſen weiß man hier nichts von

einer Organiſation. Jm Gegenteil! Die Arbeiter laſſen ſich zu
Staffagen bei patriotiſchen Feſten gebrauchen und das hieſige
Winkelblättchen ſpricht ſeine e darüber aus, daß der
Arbeiter doch noch nicht in die Netze der Sozialdemokratie ge
fallen ſei. Selbſt die Säle, die der Arbeiter zu ſeinem Ver
gnügen benutzt, werden ihm bei ſeinen Verſammlungen
nicht gegeben. Nur ein einziger iſt uns neuerdings zugeſichert
worden. Doch der Arbeiter iſt ganz allein an alledem ſchuld.
Auf! ihr Arbeiter von Oſterfeld! Abonniert auf e ure Preſſe und
ſchließt euch der allgemeinen Arbeiterbewegung an. Werdet
ein Glied an der großen Kette! Dann wird es auch anders bei
euch werden!

Nordhauſen. An die nächtliche Affaire zwiſchen dem Kauf
mann Nathan Wolf und dem von einem patriotiſchen Feſtmahle
heimkehrenden angetrunkenen r und Reſerveleutnant
Drohmann haben ſich noch gerichtliche und militärgerichtliche
Vernehmungen angeſchloſſen. Drohmann hatte bekanntlich die
Frau des Kaufmanns Wolf ſehr ungeziemend auf der Straße be
läftigt und war dafür mit einem kräftigen Schlag ins Geſicht be
dacht worden, ſo daß Drohmann eine Lerche ſchoß und hinfiel.
Es wurde nun behauptet, Wolf habe ſich dabei eines Meſſers be
dient und den Drohmann geſtochen. Um dem Verdachte, ein
W eld zu ſein, zu begegnen, hat Wolf die rig über den
Vorfall dann ſelber erſtattet. Die Erhebungen des bürgerlichen
Gerichts wie die des Militärgerichts haben jedoch die volle Grund
u der Verdächtigung ergeben.

rfurt Der verantwortliche Redakteur der Thür. Tribüne,
Genoſſe Coors wurde vom hieſigen Landgerichte zu 300 M. Strafe
verurteilt wegen Beleidigung des Hauptmanns des aus Halle

ammenden Soldaten Stannagrius. Letzterer hatte ſich
as Leben genommen und in einem Briefe die ihm widerfahrene

ſchlechte Behandlung als Grund ſeiner Verzweiflungsthat ange
r Der Brief war wie in vielen anderen, darunter auch

ürgerlichen Blättern, in der Thür. Trib. abgedruckt worden; doch
wur gegen dieſe wurde Klage erhoben. Jn der Beweis aufnahme
wurde von den Belaſtungszeugen Stannarius als „lügenhafte
Perſon“ geſchildert.

Aſchersleben. Die Kaliwerke haben in einem neuen Schachte
bei Groß Schierſtedt ſchwefelſaure Salze angefahren und fördern
ſe vorigen Monat nicht nur für ihren eigenen Bedarf, ſondern

nd nunmehr auch in der Lage, Kainit und Shylvinit für land
wirtſchaftliche Zwecke enegen. Der neue Schacht ſteht mit dem
alten durch eine Drahtſeilbahn in Verbindung.

Torgau. Wegen Körperverletzung und Brandſtiftung
wurde der Schuhmacher Ferdinand Rauſcher aus Wittenberg zu
1 Sir 7 Monaten Zuchthaus verurteilt.

ilenburg. Am Sonntag den 7. Februar fand hier zum
erſtenmale eine Antifemitenverſammlung ſtatt. Der Re
formverein für Delitzſch und Umgegend war herübergekommen und
hatte am genannten Tage nachmittags 4 Uhr im Deutſchen Kaiſer
eine öffentliche Vereinsverſammlung einberufen und die Einladung
hierzu an alle Beamten, Handwerker, Landwirte und königs
treuen Arbeiter gerichtet. Unſere Genoſſen waren aber, obwohl
die Einladung an ſie nicht ergangen war, ſehr zahlreich erſchienen.
Redakteur Kreutz Magdeburg ſprach über die allbekannten Klagen
von dem Niedergang des Handwerks, von der Ueberwucherung
des Judentums im Handel und der Großinduſtrie, von der Wieder
einführung des Befähigungsnachweiſes u. ſ. w. u. ſ. w. Sozial-

demokratiſcherſeits traten ihm die Genoſſen Weißmgun aus Hune
und Raute von vo entgegen und wieſen an and von Sta
tiſtiken nach, daß das Kleinhandwerk von oer Großinduſtrie auf
geſon werde und an eine Zurückeroberung des goldenen Bodens

es Handwerks nicht zu denken ſei. Wenn man die königstreuen
Arbelter für den Antiſemitismus gewinnen wolle ſo ſei daran er
innert, daß der Kaiſer Friedrich den Antiſemitismus die grhßie
Schmach des 19. Jebrdun erts genannt habe. Auch bei der De
batte über die Bäc ereiverordnung im Reichstage, woſelbſt bekannt
lich der antiſ. Abg. Vielhaben in Gemeinſchaft mit den ande
ren bürgerlichen Parteien gegen die Verordnung ankämpfte, habe
ſich das arbeiterfreundliche Herz der antiſemitiſchen Partei recht
draſtiſch gezeigt. Die Diskuſſion währte über zwei Stunden und
man kann getroſt behaupten, daß die ſozialdemokratiſchen Redner
als Sieger aus derſelben hervorgingen. Der Verlauf der Ver
r aber hat bewieſen, daß in Eilenburg kein Platz für
en Antiſemitismus zu ſein ſcheint, denn es waren nur ſehr wenig

hieſige Anhänger des Reformvereins, nicht einmal die glieder
des Ev ingeliſchen Arbeitervereins rer t

Kleine Provinzziat Chronik. Bei Apolda entgleiſte die
Lokomotive eines Eiſenbahnzuges, wodurch der Betrieb auf der
Thüringer Bahnlinie längere geſtört wurde. Jn Rade-
well brach ein Pferd des Flelſchermeiſters Baumann das rechte
Vorderbein infolge der Glätte, ſo daß es auf Ort und Stelle ab
geſts en werden mußte. n Merſeburg entwickelte ſich in

er Wohnung der Moſebachſchen Eheleute ein kleiner Stuben
brand, der jedoch ſofort wieder gelöſcht wurde. Bei Alsleben
iſt die Saale derart geſtiegen, daß der Uebergang durch ein an
einem Seile gehendes Boot bewerkſtelligt werden muß. Bei
Lauchſtädt blieb ein Eiſenbahnzug, aus der Ficwtung Schaf
ſtädt kommend, im Schnee ſtecken. Nach dreiſtündiger Arbeit ge
lang es, die Strecke freizulegen.

Verſammlungsberichte.
Naumburg Am Dienstag, den 2. fand im Gaſt-

bof „Zum ſchwarzen Adler“ eine bffentliche Gewerkſchaft s
Verſammlung ſtatt welche leider trotz der wichtigen Tages
ordnung nur einen ganz ſchwachen Beſuch aufwies Zunächſt referierte Genoſſe Schul Jena in ausführlicher Weiſe über Die
Beſſerungs- Beſtrebungen der Arbeiter.“ Nachdem er eingehend
das Weſen der Organiſation beleuchtet führte er den Anweſenden
die verſchiedenen beſtehenden Organiſationen in ihrer wahren Be
deutung vor Augen die freien Gewerkſchaften allein maßgebend
für die Zukunft bezeichnend. Redner ſprach hierauf über die ver
ſchiedenen Verfaſſungen im Deutſchen Reiche und beſonders die
geſetzgebenden Körperſchaften in Preußen, treffend klarlegend, daß
von den a herrſchenden Klaſſen ſchwerlich den Arbeiter Jnter-
eſſen Rechnung getragen würde. Nachdem die Sozial Geſetzgebung
mit ihren überaus großen Mängeln die nötige Würdigung gefun
den hatte, referierte Redner über die verſchiedenen geſetzmäßigen
Mittel welche der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehen, um wirk
ſam für ihre Beſſerung einzutreten. Jn erſter Linie J er
hier die Gewerkſchafts Kartelle als von prinzipieller Bedeutung,
denn gleich dem Ünternehmertum mit ſeinen Truſten und Ringen,
müßten auch die Arbeiter ſich zuſammenfinden zu einem geſchloſſe
nen Ganzen, um ihren Forderungen den nötigen Nachdruck geben
zu können. Des weiteren kam dann Redner auf die Auskunfts-
und Beſchwerdeſtellen der Arbeiter zu ſprechen. Dieſelben ſeien
keineswegs zu unterſchätzen, ſondern hätten durchſchnittlich gute
Erfolge zu verzeichnen. Auskunftserteilung in allen Fällen über
Kranken Unfall und Jnvaliditäts-Verſicherung, ſowie alle die
Gewerbeordnung berührenden Angelegenheiten, Entgegennahme
von Beſchwerden über Arbeits- Lohn und ſonſtige in den be
treffenden Geſetzen vorgeſehenen Angelegenheiten ſeien die Haupt
fälle, welche derartige Inſtitutionen erledigen hätten. Nachdem
Redner hierauf noch den Streik als Machtmittel der Arbeiterſchaft
ins Feld geführt hatte, das koſtſpielige und unſichere dieſer Kampfes-
weiſe hervorhebend, ſchloß Redner ſeinen intereſſanten Vortrag
mit der Ermahnung für allgemeine Organiſierung der Arbeiter
mit aller Kraft einzutreten. Dies nur allein ſei der beſte und
ſicherſte Weg „Zu den Beſſerungsbeſtrebungen der Arbeiter

Zu Punkt 2 der Tagesordnung „Errichtung einer Auskunfts
und Beſchwerdeſtelle nahm der Vorſitzende des Kartells das
Wort. Anknüpfend an die Ausführungen des Vorredners er-
läuterte er noch näher die Notwendigkeit dieſer Jnſtitution. Nach
dem das von einer Kommiſſion des Kartells ausgearbeitete Regle
ment verleſen, wurde in die Debatte eingetreten. Da von keiner
Seite irgendwelche nennenswerten Einwendungen geſchahen, wurde
einſtimmig beſchloſſen, hierſelbſt eine Auskunfts- und Beſchwerde
ſtelle ins Leben zu rufen, vorerſt aber nochmals zum Reglement
in den einzelnen Verbands Verſammlungen Stellung zu e
ſowie e chläge zur Wahl zu dieſem Amte geeigneter Perſonen
zu treffen.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung Berichterſtattung des Gewerk
ſchafts Kartells“ berichtete gleichfalls der Vorſitzende. Da dem
Kartell im Anfange viele Schwierigkeiten bereitet wurden ſo konnte
von einer zufriedenſtellenden Thätigkeit überhaupt nicht geſprochen
werden. Vertreten waren vom Änfang an im Kartell die Ge
werkſchaften der Buchdrucker Holzarbeiter, Schneider und Fabrik
arbeiter Später traten noch die Porzellanmaler hinzu, während
eine Filiale des Schuhmacher Verbandes neu ins Leben ge.ufen
wurde. Der Verband der Steinſetzer war bis jetzt leider noch
nicht zum Auſchluß an das Kartell zu bewegen, hoffentlich wer
den wir aber bald deren Anſchlutz konſtatieren können. Die hie
ſige Zahlſtelle des Schneider Verbandes iſt leider wieder einge
gangen trotzdem die Lage der in dieſer Branche Arbeitenden
durchaus keine beneidenswerte iſt. Wir empfehlen den hieſigen
Schneidern, perſönliche aus dem Spiele zu laſſen und
mit neuer Kraſt ſich wieder zuſammenzuſchließen zu einer ſtrammen
Organiſation. Auch der Fabrikarbeiter Verband läßt ſehr zu
wünſchen übrig. Da die hieſige Arbeiterſchaft in der unange-
nehmen Lage war, kein Lokal zum freien Meinungsaustauſch zu
beſitzen, wurde dieſe Angelegenheit vom Kartell mit Erfolg in die
Hand genommen und der „Schwarze Adler“ den Arbeitern wieder
zu allen Verſammlungen eingeräumt. Ferner wäre hier noch das
allerdings bis jetzt erfolgloſe Eintreten für ein Gewerbegericht zu
bemerken. Wenn auch auf ein Entgegenkommen der hieſigen Be
hörde in keiner Weiſe zu rechnen iſt, wird das Kartell trotzdem
fernerhin mit allen Mitteln dahin ſtreben, die ihm geſtellte Auf-
gabe einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. Die Ein
nahmen und Ausgaben de Se ſtellen ſich folgendermaßen:

Quartal:
Einnahme 26.70 M. Ausgabe rig Kaſſenbeſtand 3.79 M.

3. Quartal:
Einnahme 63.17 M., wen r Kaſſenbeſtand 33.22 M.

Quartal:
Einnahme 167.68 M., Ausgabe 90.73 M., Kaſſenbeſtand 77.05 M.

An Streiks wurden bis jetzt ſechs unterſtützt und zwar mit dem
Betrage von 172.45 M.

Oeffentliche Gewerkſchafts Verſammlungen wurden drei abge
halten; der Beſuch war durchweg ein ſchlechter zu nennen, hoffent-
lich wird auch dies in Zukunft beſſer. Auf Antrag des Müller-

Verbandes beteiligte ſich ferner das Kartell an der Verbreitung
von Flugblättern zur Agitation im Saale und Unſtrutthal, aller
dings ohne jedweden olg. Allgemeine Gewerkſchafts Ver
nügen wurden 3 abgehalten, welche ihrem Zwecke, eine e
ühlung unter die hieſigen Arbeiter zu bringen, ziemlich gerecht

wurden. Die Verſammlung wurde mit dem Wunſche die
ſagen Ausführungen zu beherzigen, vom Vorſitzenden ge
e

et S vR Aus den Gerigzisſaa l.
i Strafkammer rnlle, den 9. Februar.ader r der 28 er Arbeiter Karl

ch Oehlmann aus keuditz vom Schöffengericht daſelbſt zu
20 M. Geldſtrafe event. 4 Tagen verurteilt worden,

der Staatsanwalt

die müßten Dir nur den vollheitet, dex Ausdruck „Stromer“ gebraucht und behauptet S

agen der beiden u ſcheint eine
Partei einen Meineid geſchworen zu ha

Gerichtshof erkannte demgemäß und gelangte zur Feſtſtellung des
1. Richters, da ſich die Entlaſtungszeugen, die das Gegenteil des

vom hieſigen Schöffengericht wegen Widerſtandes T die Staats

urLaſt Feine ſehr oft wegen Vogelfang, Bedrohung, Bee
i

letzung und Uebertretung der Regierun spolizeiverordnung vom
21. März 1879 (Verrichtung einer gewerblichen Arbeit am Sonn
tag) unter Anklage. Er hatte am 6. September v. J. auf dem
Wege von Dolau nach Lettin Pflaumen gepflückt und den Arbei-
ter Alfred Bräter, den er beim Pflaumenſtehlen betroffen, mit
einem hölzernen Oebſterhaken über den Kopf geſchlagen, ſo daß
Bräter bewußtlos zu Boden geſtürzt war. Nach vollbrachter
That ſoll der Angeklagte dem Verletzten noch die Uhr abgenom-
men haben, die ſich auf dem Schulzenamt befindet. Der Staats
anwalt beantragte gegen den ÄAngeklagten wegen des Vergehens
14 Tage Gefängnis und wegen der Uebertretung 3 M. Gelt ſtrafe
oder 1 Tag Haft. Das Urteil lautete auf 3 Wochen Gefängnis
und 3 M. Geldſtrafe eventl. 1 Tag Haft. Jn der Begründung
hieß es, daß als ſtrafmildernd wohl erwogen worden des An

eklagten Erregtheit, als ſtrafſchärfend aber die Gefährlichkeit des
erkzeuges in Betracht gekommen ſei.

Hus dem Reiche.
Berlin. Eine niedliche Pfaffengeſchichte. Ueber die

Wahl des Paſtors Jskraut kam es in einer Wählerverſammlung
der Sophiengemeinde in Berlin zu ſcharfen Auseinanderſetzu. gen.
Zunächſt ergriff ein Herr Graf das Wort Er und ſeine Freunde
wünſchten nur den Frieden in der Sophiengemeinde. Ich brauche
keinem zu erklären, wer Jskraut iſt,“ fuhr Redner fort. „Es ge
nügt. daß er der Partei angehört, von der Kaiſer Friedrich geſagt
hat: „ſie ſei eine Schmach des Jahrhunderts“. Profeſſor Ware
wandte ſich gleichfalls gegen Jskraut, dem ein Verteidiger in dem
antiſemitiſchen Stadtverordneten Pretzel erſtand. Pretzel ſchilderte
den Paſtor Jskraut als einen vortrefflichen Seelſorger, und griff
darauf die Gegner der Wahl derart heftig an, daß der Vorſitzende,
Konſiſtorialrat Leonhardt, den Redner unterbrechend, erklärte, daß
die letzten Behauptungen Pretzels Unwahrheiten, Verdächtigungen
und zum Teil auch Vertrauensbruch ſeien. Mit Rückſicht auf die
überaus erregte Stimmung auf allen Seiten ſchlug Konſiſtorial-

nhardt vor, die Verſammlung ſofort zu ſchließen, was auch
erfolgte.
Dresden. Wegen Nahrungsmittelfälſchung wurde

hier vom hieſigen Schöffengericht ein Fleiſchermeiſter zu einer
Geldſtrafe von 60 Mark verurteilt. Der Mann hatte Stärkemehl
zur Wurſt verwandt.

Weimar. Dicebiſche Deſerteure. Zwei Musketiere eines
yvieſigen Regiments deſertierten mit etwa 200 M., die des einen
Muiter, einer Botenfrau, anvertraut waren.

Straßburg i. E. Studentenpaukereien. Jn einem
Bierkeller zu Schiltigheim wurden eine Anzahl Menſuren zwiſchen
Schweizer Studenten und ſolchen der Straßburger Univerſität
ausgetragen. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit ſehr blutig her
gegangen ſein. Einem der Beteiligten ſoll ein Ohr, einem ein
Stück der rechten Wange worden ſein. Gleichzeitig
ſoll auch noch ein Säbveldue u haben, bei welchem
einem der Duellanten der linke Arm faſt vollſtändig von der
Schulter e wurde. Und dieſe Herren ſollen einſt unſere
ſpäteren Juſtiz- und Verwaltungsbeamten werben

Mülhauſen i. E. Eine Feuersbrunſt hat die Baum-
wollſpinnerei von Dollfuß-Mantz eingeäſchert. Der Schaden wird
auf 800000 M. geſchätzt. 200 Arbeiter ſind brotlos.

Sigmaringen. Zu dem Verluſt eines Poſtbeutels mit vierzig-
tauſend Mark wird von de Seite berichtet: Der Verlu
des Wertſtückes iſt dadurch veranlaßt worden, daß das Stück auf
dem Trittbrett des Bahnpoſtwagens ſtehen geblieben und während
der Fahrt herabgeſchleudert worden W Das Gerücht, der Thäter
ſei verhaftet iſt unwahr. Auf die Wiedererlangung des Geldes
iſt eine Belohnung von 500 M. ausgeſetzt.

Spezialität: Doppeilt gereinigte

Bettſedern und Daunen.
a eienete Anewen. u Bettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge. r iedrigete Preize. We

Unter anderem ompfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen, aus federdichtem Inlettstoff und gut goefüllt, zusammen für 12 M.
Schleissfedern das Pfund 50 Pfg., 75 Pfg., à MK., 1

Proben und Preislisten gratis
und portofrei.

Halle a. S-, Marktplatz 2 ung Z.

50 Pfg. bis 5 M.

Geschäftshaus J. Lewin Aufträge im Gesamtbetrage
von 20 M. ab portofrei.
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Hochwaſſernachrichten. Der Rhein iſt noch
im Steigen begriffen. Hochwaſſer wird gemeldet aus

t a. M., Bingen, Kreuznach, Karlsruhe, Köln und
elemel. Entführung. Vor etwa 14 Tagen wurde zur

Nachtzeit die 17jährige Tochter des israelitiſchen Landwirts
Malamit in Ritawen von Dienern des Fürſten Oginski-Ritawen
n aus ihrem elterlichen Hauſe entführt. Wie ſich jetzt

ausgeſtellt hat, befindet ſich das junge bildhübſche Mädchen
68 jener Zeit auf dem 1 Meilen von Ritawen entfernten

loſſe des Fürſten. Alle Bemühungen der Eltern, ihre Tochter
e nen ſind bis jetzt erfolglos Kpreten der Fürſt hat

nen nicht einmal geſtattet, ihr Kind zu ſehen und zu ſprechen.
ls Grund der Entführung giebt erf e an, er beabſichtige,

das Mädchen römiſch katholiſch taufen zu laſſen.
i der Eltern bei der Polizei iſt ohne Erge
ruſſiſche Polizei wird die Taufbeſtrebungen des
indern wollen. Was ſchert ſie auch die Entehrung
chen Mädchens
Mainz. Wegen Betrugs zum Nachteil eines hieſigen Gechäftes, in der Höhe von 20 v (in Geſtalt von zwei Wein

aſchen) wurde der vorbeſtrafte Kellner Jakob Kin z von hier zu
er hohen Strafe von 1 Jahr Gefän rin verurteilt. Die

mit ihm angeklagte Ehefrau Johanna Gräf und deren Tochter
erhielten 6 und 1 Monat Gefängnis.

ürnberg. Unfreiwillige Komik. Jn einer nahe
n kleineren Stadt ſtritt man in der Gemeinderatsſitzung

Eine An
nis geblieben.“ Die

ürſten nicht
nes israeli-

eſtig hin und her, ob dem Geflügelzuchtverein zu einer Geflügel
ueſtellung wiederum eine ſtädtiſche Prämie von 100 M. zu be

willigen ſei. Nachdem von der einen Seite darauf hingewieſen
worden war, daß dann auch die Geſangvereine mit Unter ung

eſuchen kommen würden, rief einer der Väter der Stadt die klaſſi
chen Worte aus: „Ach was! Singen kann ein jeder, aber Eier

legen nicht!“ Stürmiſche Heiterkeit erfolgte und die 100 M. wur-
den bewilligt.

Kattowitz. Ein Teil der Kleophasgrube wurde durch
ſchwimmendes Gebirge verſchlämmt, ohne daß Menſchen dabei
verung'ückt ſind.

Königsberg i. Pr. Jn dem Kühlraume des ſtädt. Schlacht
hauſes entſtand am Mittwoch früh ein größerer Brand, durch
Dugren Fleiſchvorräte im Werte von etwa 60000 Mk. vernichtet
wurden.

Vermiſuſtes.
Bei der Ueberführung eines Löwenpaares aus dem

Hauptkäfig in einen Reſervekäfig entſtand in der Menagerie Grail
in Warſchau eine unbeſchreibliche Panik. Die Löwen entkamen.
Das Publikum, das in wilder Haſt den Ausgang gewinnen wollte,
bildete einen unentwirrbaren Knäuel. Zahlreiche Perſonen wur
den in dem Gedränge verletzt. Unter großen Mühen iſt es dem

Menteniot

getötet.

Terrain eine

fahrten und die
Handelsſtraßen von Indien nach

Gegen die ſogenannten Himmelkratzer, Häuſer von
20 und mehr Stockwerken iſt in
Hange. Die Newyorker Gewerbekammer befürwortet ein Staots-

öhe der für Wohnzwecke beſtimmten Häuſer
ter nicht überſchreiten und Geſchäftshäuſer in den breiteren

Straßen nicht höher als 65 Meter ſein ſollen. Der Stadtrat von
Philadelphia erſt die Eingabe einer ähnlichen Vorlage an die

chaft des Staates Pennſylvanien.

geſetz, wonach die50 Sie

geſetzgebende Körper

a. teperſonot gelungen, die Lbwen wieder in den Käfig?zu
en.

Beim Baue eines Viadukts in der Nähe der Station
ein gern zu Gruß

ſammen. Zwölf Arbeiter ſtürzten 150 Fuß tief herab un
in Cornwall brach am Diensta

Jn Waku brach in der Nacht zum Dienstag auf dem Naphtha
euersbrunſt aus, welche 29 Bohrtürme und 5

Naphtha Speicher mit ungefähr einer Million Pud Naphtha zer-
ſtörte.

n n tn der Peſteinſchleppung nach Europa empfiehlt
Profeſſor Fränkel das Verbot ſämtlicher mohamedaniſchen

Sicherung und Bewachung der hauptſächlichſten
Europa.

merika eine Bewegung im

dreher und
Beweis von ch gerit an

r 4

u vie frommen Augenverdem

enläufer ein Beiſpiel nehmen könnten. Mit
dem a 8ertreten der Sozialdemokratie hat es noch gute Wege.

wurden

ilger-

Georg und Roitzſch).

Eheſchließungen:

Kabiſch und
chaffner Karl

K. O

führun

au

Von d. C. K. f. F. M. 5

eingekommen: Für 103

Quittung.
Für die ſtreikenden Hamburger Hafenarbeiter:

F- 5 M. Auf Sammelliſte 118 220 M.
Aus Bitterfeld von Mattſchei 1 M. und von Plonka 25 Pf.

c 7 h Aufſichtsrat ſondern den Streikenden von Julius

Für die ausgeſperrten Weißenfelſer Schuhmacher 8
Von den Kürſchnern aus Schkeuditz direkt durch Eitner 30 M.
Auf Liſte 3405: 9.25 M. 4006: 5.85 M

Alle rückftändigen Liſten ſind behufs
ng der eingegangenen Gelder bis Montag mittag

abzuführenJels. An Unterſtützungsgeldern für die Streikenden ſind weiter
Bons 25 75 M. vom Verein Zeitzer Bild

hauer 18.50 M. auf Liſte 36 4.20 M.; auf Liſte 42 0 75 M.;
Liſte 32 969 M. 11 Fünfer 0 55 M. auf Liſte 761 652 M.;
Liſte 762 3.20 M.; von Handſchuhmachern, 5. Rate, 10 M.

Bierüberſchuß bei Meineck 940 M. andburg und Weißenfels je 50 M., insgeſamt bis jetzt 800 M.

fs rechtzeitiger Ab-

Abgeſandt ſind nach Ham

ſtraße 165). Der

mis und Franziska

Henriettenſtraße 13)

Ulrichſtraße 8)
(Viktoriaplatz 2). Dem

Wettin.

koſten bezahlen.

L. Z. Wenn das Dienſtmädchen nicht in der Krankenkaſſe ver-
ſichert geweſen iſt, muß die Dienſtherrſchaft ſelbſt die Heilungs-

Uebergeben Sie die Angelegenheit einem Rechts
anwalt, wenn die Herrſchaft die Bezahlung verweigert.

Ganz nichtig! Wenn ein Arbeitsloſer von ſeinen
paar erübrigten Markſtücken noch den kämpfenden Brüdern in
Hamburg und Weißenfels etwas giebt, ſo iſt das allerdings ein

beth Schloſſe ſtraße 12).

(kl. Sandberg 21). Der
ſtraße 11).
(Blumenthalſtraße 12).

Frida Gertrud Brunoswarte 34).
Rehn ein S. Hermann Max (Feldſtraße 4).
Emanuel Fizura ein S., Max Walther (Pfännerhöhe 57). Dem
Maſſeur Hermann Göhre ein S., Erich Kurt (Schillerſtraße 57).
Dem Keſſelſchmied Friedrich Schwarz eine T., Emma Frida Eliſa-

Standesamtliche Aathrichter.
Halle, den 6. Februar.

Aufgeboten Der Poſtſekretär Otto Kühnaſt und h
r w und a aße 13). Der Handarbeiter Wilhelm

etz und Amalie Ackermann (Magdeburgerſtraße 9). Der Jn-
ſtitutsgärtner Arthur Grüning und
und Blumenthalſtraße 6). Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Schmie
und Anna Hoffmann Nietleben und Kapellenende). Der Gerichts
Aſſeſſor Guſtav Keindorff und Anna Geiß (Halle a. S. und Staß-
furt). Der Bahnarbeiter Richard Schleicher und Selma Wehtel

Der Lokomotivheizer Günther Apelartha Reichardt (Nordhauſen). her Apel und

oſepha Schullian (Göttingen

er Eiſendreher Valentin Reitor und
Martha n (Schillerſtraße 26 und 34). Der Schloſſer Max

(ga Göllner (Schmiedſtraße 35 und 30).
eterſohn und Marie Rühlemann Reilſtraße 127).

er Kupferſchmied Albert Oehme und
berg 22 und I. Vereinsſtraße 3). Der Fleiſcher Albrecht
und Emilie Meyer (Frejimfelderſtraße 35 und Krauſenſtraße 18).
Der Mechaniker Heinrich Murmann und Klara Krumpfer (Martin

ekorateur Reemt Reiher und Eliſe Nord (Dach
ritzſtraße 13 und Spiegelſtraße 5). Der Fabrikarbeiter Joſeph Ger

öhl (Frellſtedt und Halle a. S.) Der Redak-
teur Dr. Louis Lange und Elli Rettig (Gr. Lichterfelde und

er Poſt
Franziska rig vhelſy

endo

Geboren: Dem Handelsmann Hermann Beſer eine T., LDora (Alhrechtſtiaße 26). i
S., Alfred Chriſtian Hermann S 5).
meiſter Paul Heßler eine T, Jda Mart
Dem Gärtner Willy Schwarz eine T., Anna Margarete Charlotte

Dem Handelsmann Albert Stoye ein S., Willy

Dem Redakteur Albert Lebeling ein
Dem Fleiſcher

a (Freiimfelderſtraße 35).

Feilenhaur Paul Neumann eine T.
Dem Dienſtmann Friedrich

Dem Handarbeiter

Geſtorben: Der Lohgerbermeiſter Friedrich Polſter, 77 J.
uſikus Richard Breetz, 42 J. (Georg-

Die Witwe Henriette Schneider geb. Jeniſch, 72 J.

Seither an Don z Wie 79 J.achritzſtraße 12). 3 ergmann Johann Kacymarek T.trud, 3 Mon. (Eliſabethhaus). t Ver
Für die Redoktion verantwortnitch: L. Salomon in Ha

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu ermittelu ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des

Karl Wiemer aus Querfurt.
beiters

Die Auktion der im Dezember 1895 verſetzten Pfänder findet am
Donnerstag den 11. März und die folgenden Tagen im Auktionszimmer des
Leihamtes ſtatt.

Zeit.Sonnabend den 20. Februar im Saale des Schützenhauſes
große humoriſtiſch-thratraliſche Abendunterhaltung

unter Mitwirkung des Arbeiter Sängerchors.
Vollſtändig neues, reichhaltiges und vorzügliches Programm.

Anfang 8 Uhr abends.
Programms ſind zu haben bei Herrn A. Leopoldt, Buchhandlung Voigts-

mauer; W. Wittenberger, Felſenkeller ſowie bei ſämtl. Mitgliedern des Vereins.

S Sonntag den 14. Februar

W Es ladet freundlichſt ein

Brauerei Rasberz-
S gr. Volksmaskenball.

H. Geissler, i. V.
Rannisehestr. 2 ren In Rannisehestr. 12

Haus- und Küchengeräte, Eisen- und Kurzwaren,
Werkzeuge aller Art in grosser Auswahl bei billigsten Preisen.

Stadt Theater in Halle. Thalia- Theater
Direktion Hans Iulius Rahn
Freitag den 12. Februar 1897

144. Vorſt. 104. Abonn. Vorſtellung
Farbe: gelb.

1. Gaſtſpiel von Grete Gallus, erſtSoubrette vom Theater des Weſtens in Schwank in 4 Akten von

Berlin SonnabendZum 1. Male: 2. Gaſtſpiel von Hans
Fiddicke und Sohn.

Freitag1. Gaſtſpiel von Hans Schreiner.
Ein toller Einfull.

Karl Laufs.

Schreiner.

Große Berliner Poſſe mit Geſang in
3 Akten von Keller und Herrmanun.

C

Sonnabend den 13. Februar 1897. W v t
145. Vorſtell. 105. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß.
Zweites Gaſtſpiel von Grete Gallus.

Wie le Hobenzollernſtraße 6.elei. 7F ne RoſchaefzvSchauſpiel in 3 Akten von Arthur Dauerhafte Waſchgefäße

Schnitzler ve kauft R. Katsch, Albrechtſtr. 23.

Der Hypochonder.
Freitag

J, Schlachtefeſt.
Advokotenſtraße 93.

Fr eitag
Schlachtefe ſt.

M. Kaschick,

Gewertſchaftskartell, Zeit.
Sämiliche für die Hamburger Hafen

arbeiter noch zirkulierenden Liſten bitten
wir bis ſpäteſtens Sonntag den 14.
Februar beim Vorſitzenden oder Kaſſierer
abzug., damit Abrechnung erfolgen kann
Ebenſo ſind alle Bons abzuliefern. D. V

e z

ß 5 zWalhalla Theater.
Direkrion Rich. Hubert

Durchweg neuer Spielplan.
Miß Gabriele und Mr. Othon,

Bravour-Parterre Gymngſtiker am flie
genden Trapez. Diedrei Gargany's,
Giger Akrobaten. Meſſrs. Arley
und Doley, Neger-Exzentriker auf dem
Ein und Zwei-Rad. The 4 Arr-
En-You's, japaniſche Tanz und Jn
ſtrumental G ſellſchaft. Fréères
Auburtin, Gymnaſtiker an der getra
geren Bambusſtange. Mr. Felag,
Konzert Schnellmaler. Miß Roſe
Harwood und Miß Lena Edwards,
engliſche Tanz Sängerinnen. Herr
Stegwart Gentes, OriginalGeſangs
und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

in licuus
Blumenfeld Goläkette.

Halle g. S Reilſtraße.
Donnerstag den n Februar abds. 8 Uhr

Paraue-Vorſtellusg.
Auftreten der neu engagierten Künſtler
und Künſtlerinnen ſo vie Vorführen und
Reiten ver neu angekommenen 26 Schul-

und Freiheitspferde
Zum Schluß der Vorſtellung

Ein Traum
im worwegiſchen Gebirge

oder: Elfriede unter den Zwergen.
Freitag den 12. Feor. abends 8 Uhr

Monstre-Ffamilien-Vorstellung
bei billigen Preiſen.

Der Zirkus wird von jetzt ab elektriſch
beleuchtet.

Halle a. S., Februar 1897.

Am Donnerstag den II. Februar a. c. begann der
Ausſtoß meines

Bockbieres.
friedſ. Günther

Ernst Voigts Refſtaur.,
Kuhgaſſe 9,

empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine

Lok litäten
W zum fleißigen Beſuch. W

Von jevt an wieder

Günthersches Bier.
m wo FreitagSchlachtefeſt.

H. Joſeph, kl. Ulrichſtraße 35.

FreitagSchlach refeſt.
F. Vetter,NMartinſtraße 8.

Freitag
gr. SchlachteFeſt.

e Gust. Ehrhardt,e Giebichrnſtein.
Meinecks Restaurant,

Zeitz, Schaarenſtr. 34.
Freitag den 12. Februar von 6 Uhr an
Salzknochen it Miezrertich und

Teuchern
Sonnabend u. Sonntag d. 13. u. 14. d. M.
Bockbier mit Speckkuchen.
Schieks Restaur., Teuchern,
Jeder Gaſt erhält eine Bockmütze.

StrectStre gut.
Sonnabend, Sonntag und Montag den

und 15. Fehruar13. 14
großes Bockbier- Feſt.

Freundlichſt ladet ein A. Bach-
Bockmützen gratis.

Morgen Freitag fe. Wurſt u. Brarwurſt
F. Bermich, Zeitz, Mirtelſtraße.

ff. Sauerkosnl.
Grün Schuittbohnen p. Pfd. 15 Pf.

Pa. Pfeffergurren kl. p. Pfd. 30 Pf.

do. gr. p. Pfa. 20 Pf.
Seulgurken per Pfd. 30 Pf.
ff. Preißelbreren mit od. ohne Zucker

in Ztrn und einzeln billigſt.

Karl Lange,

Kl. Ulrichstrasse 26.
Prima Wurſtfett

à Pfund 30 Pf. empfiehltIg. Thürmer, Augustastr, 18,

J HochfeineSpriſekartoffeln ch
W. Kindermann, kl. Sandberg 9.

FreitagD Schl achte Fest.
A. Krauſe,

Wörnmlitzerſtraße 9.

Paul Böttehers Rasſer-Salon,
Schülershof 1 am Markt,

hält ſich den Genofſen beßens empfohlen.

Kohlenanzüncer,
Pack 10 Pf. 3 Pack 25 Pf. bei

E. Walthers Nachfolger
Mor'tzzwinger und Steinweg 26.

Möbdelfahrik und Magazin

s Fleiſcherſtraße 31.
Empſehle mein großes Loger an

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
nnd Polſterwaren der Zeit an

paſſend zu billigſten Preiſen.
H. Bergmann, Siſchlermftr.

Mürbteig-Kreppeln,
beſtes und billigſtes Kaffeegebäck,

W 4 Stück 10 Pf., W
ſowie hochfeine Pfannkuchen

enpfieht Otto Hänel
Harz 12 und Geiſtſtr. 46.

der neue Ofenglanz.

W Engros Vertrieb WAdter e Co.
Halle a. S., Leipzigerstrasse 54.

Prima Rindfleiſch
zum Kochen und Braten à Pfd. 55 Pf.

Täglich friſch Gehacktes
à Pfd. 60 Pf. bei

Karl Bömer, Iſt
Auktion.

Heute und folgende Tage verauktioniere
ich Trikotagen, Handſchuhe,

Strümpfe, Kämme, Spiegel, Waſch
lernen und vieles andere.

J. Kninitzer, Griſtſtraße 23.
I vocheleg. Federbett wegen Mangel

an Platz verk. Breiteſtraße 3', H. I l.
Ein Zement Schweine-Trog zu kaufen

geſucht Saalberg 1.Altes gedr Reißbrett zu kaufen gr.
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine kl. freundl. Wohnung an einzel.
Leute zu verm. Zu erfr. Zenkerſtr. 15 i. L.

Ein großer, ſchwarz u.
rot gezeichneter Teckel
mit ſchwarzem Halsband ent

laufen. Wiederbringer erb. Belohnung.
W. Fink, Aktien Ziegelei Sennewitz.

h

e W

e

Friſchen Schellfiſch 8
B. Osterloh, Steinweg 50.

ff. Speiſekartoffeln.
Neue Anufuhr ſehr ſchöner Keller

ware in verſchiedenen Sorten,
mehlreich, wohlſchmeckend u. nicht
ſ Desgl. ff. Neuſtädter. Be
te Jen führe frei Haus aus.

skar Heller, Steinweg 32.
Einen Korbmacherlenrling

ſucht Oſtern
Loopold, Mauerſtraße 3.

Ich erſuche hiermit jedermann die Be
leidigungen gegen meine Ehefrau
unterlaſſen, widrigenfalls ich gerichtliche
Wege in Anſpruch nehme.

Karl Ellinger.
Unſerm Kollegen

Franz Heinrich
zum 25 jährigen Arbeitsjubiläum in der
ſeien Maſchinenfabrik unere herzlichſte Gratulation.

Seine Kollegen und Mitarbeiter der
Putzerei und Formerri.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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